
DISKUSSION

KAP ISTENTU AUF WIRTSCHAÄAFTS
ORDNUNG T-H  NHU (1)

VO.  - Theodor OOTZ, Königs{feld

D esus ing ZU. Tempel Gottes hinein un! trieb heraus D die Händler ql
ler Art, Verkäufer, Käufer, echsler, aubenkrämer Sagt diese Demonstra-
uonNn nicht, Händler ın der ege gottlose enschen und ihr Gewerbe ‚:War

notwendig, doch sündha{ft je1 ” Man kann nicht ‚OLT dienen unı dem Mammon”,

Die auileute 1 Tempel hatten keine Skrupel Die me1ı1sten, die esus
’maßregelte’ werden wohl auch die ihnen gegebene ’Maßregel’ nıc VEr -

standen en und hren Handel diesem günstigen vielbesuchten Ort wel-
tergefü en urien auLiLleute mi ihrer ’beruflichen’ Pflicht ZU. Han-
deln upe.

Ein auimann mit Skrupeln W  H Abraham Dürninger. Er den Kaufmanns-
eru aufgegeben, ware ihm nicht ın Herrnhaag, unter Zinzendoris usstrah-
lung, klar geworden, eın guter Kaufmann auch zugleic eın guter 15
eın könne (2) Von Zinzendor{i ZU. Leiter des errnhuter Kramladens be
stellt 3), aute Dürninger als nternehmer, nach streng kapitalistischen
Grundsätzen, ın wenigen en eın Weltunternehmen auf (4) gleich dem treu-

Knecht des Gleichnisses, der mitL den geliehenen entnern seines Herrn
andelte und andere fünf Zentner a  9 dem Herrn zehn Zentner zur ück-
geben können.

Dürninger 1iNng zielstrebig seinen Weg, obwohl Zinzendor{i selbst bisweilen die
christliche Grundlage der Arbeit dieses gewinnstrebigen Kaufmanns anzwel-

9), und obwohl die errnhuter er 1 YTüderhaus M1 ihren Vorstel-
lungen, die enjenigen des eutigen Sozialismus sehr nahe kommen, eine Au{i-
Ösung dieses nterne  ens anstrebten (6) Antikapitalismus, damals w1ıe eute

Wie mMa  ( ZU kapitalistischen Wirtschaftssystem auch stehen mag, eines muß
mMa  w} ihm zugestehen, da bisher wenigstens die wirksamste irtschaftsiorm
WAar° irksam 1mM nblick auf Wertschöpfung, die zugleich den Verbraucher
mitproduzierte. Sehr leicht wird der Verbrauch mi1t dem TemMdwort ”Konsum ”
linguistisch iremd, unnatürlich, verächtlich gemacht., Konsum WIT: WKOr-
derung des Konsumenten: ”Aber bitte MmMi1t ne n

on etiwa Jahre nach der Gründung VO  > errnnu kam auch dorthin der
Konsum) ’ Kuchen ackverbot: (7) und Kleiderordnung (8) nderten nicht,

errnnu schließlich doch eın Aristokratenort wurde (9) Die kulturelle
TITradition des Feudalismus wirkte lange nach. Wie CNg 1ST das Nadelöhr , durch
das eın ame leichter hindur chgeht qls eın Reiher



Was ist Kapitalismus Ist das 1Ur die wirtschai{itliche Spielregel, nach der C
borgtes Kapital die ” Arbeit (Schlecht) bezahlt, urc S1e (und Qutf
ihre Kosten) AaUS geringst möglichem Einsatz und höchst rationell eine yr ößt-
möÖögliche Warenmenge erzeugt wird, deren T10S unbegrenzt hoch eın
soll, daß nach Zzug der Zinsen für das geliehene Kapital, der Tilgung für
getätigte Anlageninvestitionen und der Steuern für den g noch möglichst
viel Gewinn übrigbleibt? Ist das Aur das Spiel zwischen Geld, Arbeit, Anla-
gecn und Waren mit dem einzigen Zweck der Gewinnmaximierung, der Pr O0=
fitmaximierung 1m herabsetzenden TrTemdwort? Ist dies alles, unı iSt der
Kapitalismus dieser Def{finition twas BoOoses”?

uch Dürninger lieh ich für Erweiterungsinvestitionen seiner Fabrik eld Yı
VO  w den damaligen gyrößten N Kapitaleignern dem del (10) Die VO  z ihm

bezahlten TDe1lter die ne dıe Brüder er als die die ör {i-
ler (11) konnten bisweilen kaum den Lebensunterhalt Sichern (12) ber VOIl
dem T10S der Waren erzielte Dürninger nach Abdeckung aller Verbindlich-
keiten noch Gewinne (3) War deshalb eın bOser Kapitalist?

Ist das Gewinnstreben ich böse? Die umme volkswirtschai{itlicher Gewi1in-
kann unabhängig davon, W4S M1T diesen (Gjew1ınnen geschieht, dem achstum

gleichgesetzt werden. Ist dann auch achstum ich etwas Böses?

Vielleicht omMmm Ma  } der eantwortiung dA1eser Fragen etiwas näher, wenn
mMa danach Tagt, das Gewinnstreben als irtschaftsprinzip erkomm
ewinnstreben Einzelner hat schon imMmMer gegeben, Der Gewı1inn als Prin-
ZID; als Grundlage e1inNnes (vielgeschmähten) wirtschaf{its- unı gesellschaftspo-
lLitischen SYsStems bildete Ssich erst nach der Reformation, als olge protestan-
tisch-puritanischer thik

ach Max er (13) hat Luther 1ın sgeiner Bibelübersetzung ın esus Sirach
ZU. ersten al den Begriff des Beruf{fs 1mMm ınne der erufung gepr N T@i-—-
be ın Gottes Wort vertiraue du OLtt un bleibe ın deinem eru Der De-
ruf als Auftrag (jottes entspräche dann protestantischer thik Das edeutet,

der ensch nicht arbeitet, eben, sondern lebt, arbeıten.
Dies i1sSt nach Luther (14) die Arbeit AaUuSs der roömmigkei heraus, die Arbeit,
die dam und va 1mM aradlıes Vor dem Sünden{fall aufgetragen WAar', den Gar-
ten den bebauen und behuten (15) Die Arbeit, die Luther meint, ist
Nnıc die Arbeit nach dem Sündenfall, 1m Chwe1ilbe des Angesichts das
TOL I: Ia Nur die Arbeit, die der ensch als 1sS Aaus seiner FrOom-
migkeit heraus, tue, führe guten Werken, und das gje1l Aaus den Ergebnissen
seiner Arbeit sehen

Arbeiten leben”als Antithese edeute nicht HU das TOL 1m Schwei-
Be des Angesichts 1, edeute ebenso auch, "gut” en Z.um
N guten en gehört nicht 1Ur der enuß Gütern aller Art, auch un! be-
sonders der enNnul Macht und Ansehen gehört dazu, Dıie ust der ac
über enschen 1sSt e die ın etzter Perversion dazu führt, da Machthaber
ZUr Aufrechterhaltung ihrer ac die Henker mit der ust AUT usübung der
ac nden, die Unschu:  ige  E morden Unı iın Konzentrationslager verbannen.,
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sehr viel weniger sichtbare ethoden, subtilere Möglichkeiten g1bt 9
mit denen Menschen andere Mens hen beherrschen können, weiß InNna  a nicht
erst Se1t Marx und ngels,

RBei christlichem en arbeiten B hingegen solle des enschen » Mei-
NUNS VOL em Werken Irei und LUr dahin gerichtet se1in, anderen Leu-
ten amı diene un!| nutze gel (17) Zinzendorifif sa in seinem Eventualtesta-
ment VO. 1738: 4an arbeite nicht allein, MNa  ; Jebt, sondern INn  o

lebt der Arbeit wıllen' (18)
Dieses lutherisch-protestantische erständnis der Arbeit des enschen ın der
Berufung, 1m eru 1sS% das erste OLV für die Entwicklung des kapitalisti-
schen Systems und zugleich eine notwendige Voraussetzung für das zweite Mo-
UV, namlich (nachfolgend kapitalistische) Gewinnmehrung ıne estäatigungs-
form erfolgreicher protestantisch-christlicher Lebensführung sSel. Es ist nach
Meinung VO  a} Max er (19) der innerweltliche konsequentesten
ausgepr bei den Calvinisten mit hrer ehre der Vorherbestimmung (pr a-
destinatio) der 1mMm sichtbaren Ergebnis Sse1ines Berufes 1m Sinne der Berufung
keinen Lohn für Sich selbst, gyanz nach Auffassung Luthers (17) , sondern el-
Ahen Zugewinn für den hoheren Ruhm Gottes und eın Zeichen der eigenen Er-
w ählung für das Himmelreich S1e ES 1S% schon gut, annehmen ürfen,

der eimkehrende Herr, der bei Rückforderung der geliehenen Zentner
das Doppelte vorfindet und zurückerhält, agen kann: El du irommer und
reuer ec du bist über Wenigem getreu SECWESCH, 1C A dich über
viel seizen. ehe eın deines Herren Freude Der Gewinn gehört nicht
dem ec der in erwarb, sondern dem Herrn.,

Dürninger realisierte seine kapitalistischen ewinne mit dem Ziel, die
Schulden Zinzendori{is und der Brüder abzutragen (20), die nach stiem
menschlichen Ermessen ZU. höheren uhme Gottes entstanden aren: Für
den Bau des Gottesreiches ın dieser Welt, zur Missionierung draußen und
drinnen, 1mMm Auftrag Gottes und 1MmM Vertrauen aufi

Der puritanische Protestantismus hat den Kapitalismus egründet.

einer Anleitung einen jJungen auiImann schrieb 1748 Benjamın Tank-
lin W olgende atze (21) Bedenke, Zeit eld isSt Bedenke,
TEe eld ist Bedenke, eld VO  3 einer zeugungskräftigen Unı iIrucht-
baren atur ist en leiß und M äßigkeit trägt Nn1ıC. sosehr dazu bei,
einen jungen Mann ın der Welt vorwaärts br.  ingen, als ünktlichkeit und Ge-
rechtigkeit bei allen eschäften, uüte dich, du a.  es, Was du besitzt,
für dein Eigentum hälst und anac lebst Für unı täglich kannst du den
eDrauc VOIl 100 fund haben, vorausgesetzt, du eın Mann VO.  ; kannter
Klugheit und Ehrlichkeit bist

In diesem Glaubensbekenntnis des Kapitalismus atme noch protestantisch-
puritanischer e1s

ach diesen Zitaten Franklins onnte mMa  } meinen, der Kapitalismus Je-



Ner e1lt quft ethisch fundierte Spielregeln des Handels zwischen andwer UunNn«
Verbraucher beschränkt blieb. Das 1ST keineswegs Die Fabrik Wa  < als
olge echnischer Entdeckungen, denen die wissenschaifitlichen Tkenntnisse
vorausgegangen eın mußten, ın Erscheinung getreten. Die kapitalgebundene
Arbeit mMit allen roblemen verdr angte Zzune  end andwerkerarbeit, die e1-
genständig un iın den Standen traditionalistisch organisiert War,

Hıer 1U  >} I das dritte und w1e mM1r scheint wichtigste MOoOoOt1Lv für die Entwick-
Jung des Kapitalismus zuta eın OMLV, das eute bei formalistischer
nıtlıon unserTes Wirtschaftssystems zume1ıst übersehen wird. Fs ist die jeder
gewinnbringenden Innovatıon zugrundeliegende eative eistung, die nıe kol-
iV, OZUSagen gewollt und qauft efehl, erzielbar 1SE, SsSsondern immer VO.  a

der Einzelpersönlichkeit abhängt. otwendige Voraussetzung füur eatves
menschliches Handeln i1sSt aber ıne ausreichende individuelle Freiheit Die
rundlage dieses dritten Motivs, schöpferischen Handelns des Individuums,
Lindet ich als generales menschliches Eigentum auch ZU ersten Mal ın der
Delfinition TEe1LlNeEelL eines hristenmenschen nach Luther (22). In dem
Sendbrie{f aps Leo tont die erste These w1e eın Trompetensignal:

Eın Christenmensch ist eiın freier Herr über alle iınge und niemand unter-
tan Der zwelite Satz klingt w1ıe e1n Widerruf: D  X Eın istenmensch 1S% e1iın
dienstbarer Knecht und jedermann untertan 1eSs gilt Aaus eigenem S Irei-

Willen abgeleitet AUS dem Paulusbrie{f die Korinther 99 ®  ® Denn
wiewohl 1C frei bin VOo.  5 jedermann, habe 1C mich selbst ZU. Knecht gemacht,
autf dal3 1C ihrer viele gewinne

Diese Te1ıhnel des istenmenschen 1St angebunden einen ın der Welt sehr
unmittelbar wirkenden, einen sehr nahen OTtTt In seiner ntwort TAaSmus
von Rotterdam 1ä3t Luther dem Zufall und amı menschlichem ireiem Willen
kein freies Spiel (23) Die mögliche Alternative menschlicher Ireier NISCAEel-
dung erschöpit sich ın guter Ooder Schlechter, iIirommer oder gottloser FEnt-
wicklung der individuellen menschlichen Begabung von OTTt Ar (24)

1er ereite sich die Vorstellung vor, die nach der pr ädestinatio Y der Cal-
vinısten dem enschen NUur erlaubt, einer von lJanger and geplanten göttli-
hen Vorsehung Jediglich allerdings nach besten Kraäaften nachzulauien,

ott ist 1m landläufigen Sinn den Katholiken VO.  \ der Welt weıter entfifernt und
S1Itz dem Einzelmenschen weniger 1m Nacken als dem protestantischen i en-
schen, Bereits blaß unı Beichtabsolution uUurc den Pri  ter mindern das
Bewußtsein, OLT mich persönlich nicht Nur ständig beobachtet, S OMN-—

dern mich pers5önlich &P ordert und auch stetig in &’ mein en 3 eingreiifit,
Zu dieser entiernten Gottesvorstellung gehört auch die VOoNn den östlichen Re-
ligionen übernommene qußerweltliche Askese qals nicht einziger, aber doch
sicherer Wezx RS dieser Welt heraus Ott

Die Freisetizung des enschen VO. menschlichen Mittler UuUrc die Refiforma-
t10N und die unmittelbare Unterstellung unter Gott, dessen WForderung den
Einzelnen die Freisetzung der VOoNn ‚OT verliehenen Begabung größtmögli-
hem Nutzen einschloß, SONSEL #” niemand untertan &  S und nicht mehr eingeengt
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durch kirchliche Lehrmeinungen, iıne unerhorte Wirkung bis quf den heu-
igen Tag Unmittelbar nach der Reformation, 1mMm Jahrhundert, wurden ın
unvorstellbar kurzer e1ıt die wissenschaitlichen Grundlagen unserer ecnn1ı-
sierten Welt der abrıken und des Kapitalismus gele Aus der Entwicklung
der Begabung wurde ın Überhöhung die eative Tatigkeit wıe göttlichem

472 Jahrhundert haben die Vorläufer seien vorausgesetzt Descartes,
Pascal, Leibniz und Newton die moderne Mathematik als wichtigs Ces and-
wer  zeug für Wissens cChafit und ec aufgebaut, haben ook und Huygens
neben Newton die moderne Physik gegründet, uerıcke und Torrizelli eriaß-
ten das Wesen des Vakuums, führten ihre Zeitgenossen des ahrhunder:its,
Gay, Lussac, Boyle, arıottie den Gasgesetzen und Schufen amı die
Grundlage f{Uur alle gasgetriebenen Motoren; und Gilbert gyab mi1t den ersten
wissenschaftlichen Erlärungen über Elektrizität und Magneiismus die T und-
agen für den Elektromotor.

Rückblick sehen W1r eutigen ine ın der Menschheitsgeschichte einmali-
grandiose technisch-wissenschaliftlich!:! Entwicklung, Und doch ist die Wirt-

schaits- und Gesellschaftsform, die A4US dieser Epoche hervorging, der Kapli-
talismus, obwohl abzuleiten Aaus der thik des Protestantismus, VOIl nahezu
en Seiten befeindet unı inifragegestellt,.

Um das verstenen.muß hst das Verhältnis zwischen Kapital und
Arbeit betrachtet werden, u Denn der ensch leb nicht allein ın seinem Le1-
be, sondern auch unter anderen Menschen autf en arum soll seine
Meinuag ın allen Werken Irei und NUur dahin gerichtet sein, da% anderen
Leuten diene und nütze sSel. Nichts anderes S  +  ehe ihm Vor ugen, als Was den
anderen nofwendig sel, das heißt dann eın wirkliches Christenleben un da
geht der Glaube mi1t Uust unı Liebe erke, w1e ST Paulus die Galater.
lehrt Die Übertragung der christlichen ehre dieser Satze Luthers (17) Aaus
einer Zeit, ın der noch keine aDbrıken gab, ın ıne Nneue Zeit mit undurch-
sichtiger Wirtschaftsstruktur, ın der der einzelne TDelter 1m Gesamtorga-
NiSmMUuUSsS der Fabrik 4188  H— eın Rädchen iSt, dazu abhängig VO.  D mehr oder wenl-
DEr anonymem Geld, dem Kapital mit seinen unpersönlichen als unmenschlich
empfundenen Gesetzen notwendiger Geldwertmehrung, 1st bis eute nicnt rec
gelungen

Wir sprechen, w1ıe Marx, von”Arbei und Kapital” Der Terminus ” Arbeit i
entpersönlicht den Menschen 1M Tbe1ıter Termıinus Kapital i1st
scharf Er beinhaltet ebenso den eute vielfach m  n Kapitaleigner, ın
Klein- und Mittelbetrieben den nternehmer, WwW1e ın Groß8  rieben die Nter-
nehmensleitung. Nur selten noch ist eute der Unternehmer zugleich Kapital-
eigner und anı N Kapitalis Wir sprechen eute Von Arbeitgeber un! Ar-
beitnehme Vom Arbeitgeber A1ımmMt der TDelter dieT Sje 15* 1mMm
Besitz des Arbeitgebers Urc sie en ünnen, haben WI1ITLr
wieder, das TDeliten leben Das ist das TDelten nach dem unden-
fall * im CAhAwejlbe des Angesichts
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Urninger War schon damals eın nternehmer, aber nicht zugleich Kapitaleig-
LEr Kapitaleigner Zı o Banken un Adlige (25) 1C die Kapitaleigner,
sondern Duüurninger ausschließlich Wa  H für seine TDelter verantwortlich
hinderte der angestrebte kapitalistische Gewinn Aaus rationeller Arbeit nicht
daran, IUr seine TDelter SOrgen.,. Seine kapitalistische Betriebsführung
nnte wel Unternehmensziele: Die ohlfahrt seiner beiter und kapitalisti-
Schen Gewıinn,. N Sorgen N für die TDelter edeute zuerst, dafüur SOr$sSCN,
da das nternehmen gesund e1 dalß die Arbeitsplätze un der Arbeits-
verdienst Sicher seien. Dürninger rıchtetie sich nach Luthers Worten: »

Nn1ıCcC anderes StTEeE ihm (dem Unternehmer VO.  — ugen als Wa  N den anderen
notwendig Ge1 (17) Als einer der ersten Dürninger gleichbleibende
Ohne ein, die ich nicht m1t jeweiligem Geschäitsgang derten (26) Dıie
Arbeiter und ihre ne wurden nicht dem Gewinn untergeordnet. Kannten
1N1un seiıne Arbeiter N en arbeiten oder * arbeiteten sS1e NUrL',
leben

Heutzutage ist die Bezeichnung Kapitalismus für Wirtschaitssystem
ungeNau und leicht mißverständlic Üan Spricht zumeilist VO  a sozialer Markt-
wirtschaifit

b Marktwirtschait edeutet, das Geseitz von Angebot und achirage möglichst
ungestOrt VO  . en reglementierenden Eingriffen als Steuerungsgröße der
Wirtschafit anzuerkennen un daraus die rundsatze unternehmerischen Han-
eins abzuleiten, offener Konkurrenz reglert dann der essere der
Tüchtigere. Diese Marktgesetze gyelten für die Beschaffung (billigst möglichen)
kreditorischen Geldes ebenso, w1ıe für die Waren und ihre Verbraucher Sie
gelten aber grunds atzlich auch für das wichtigste Zwischenglied, die Arbeit
Be1 hoher Arbeitsplatznachfrage, und das War eginn des Kapitalismus
die egel, 1SE der Marktwert der Arbeit gering Der Marktmechanismus
führt dann menschlicher NoCt, die Arbeiterschafit verelendet

Das Epitheton sozial Sa nicht NUur, aber doch zuerst aus, der Markt-
wert des Arbeiters nicht mehr oder LUr eingeschr änkt VO  5 Angebot un!| ach-
Tage des jarktes abhängig eın soll, Unabhängigkeit un TeLNeE1L des Arbeit-
nehmers wachsen, Hinzu omMm seitens des Staates das SOozijiale eiz
Arbeitslosigkeit, rankheı un\!| er,

uch Dürninger mulite die iIreie Konkurrenz qut seinem Marktsektor anneh-
MMell,. Das Ten die abrıken Vor allem ın den Stadten m1T ihren Sonderrech-
ten (27) Dem setzte qals christlicher nternehme se1ine Solidität,
ıchkeı und Zuverlässigkeit, entgegen, Er verbürgte ich für Einhaltung der
Lieierifiristen und die Lieferung STEeis gleich hochwertiger Ware (28) ußer-
dem c amals gyanz ungewohnt, este Preise eın, Feilschen War der-
Zze1t Kaufmanns- und Käuferregel (29)
Seine blauen und roten Druckfarben en besonders leuchtend un haltbar.,
Er eıgene Rezepte, bei denen unverduünnter Kuhmist eıne sple-
len schien (30), die bis Z eutigen Tag un!  nn!' geblieben S1ind,. m1
nutzte eative Innovat]ıonen. Langfristiges achstum aus echter Geldwert-



mehrung 1MmM Kapitalismus 1ST ohne Innovatfıonen 2U5$S 2A\ti.1ven Leistungen nicht
denkbar Man sollte nicht vergzessCH, Ww1e€e ehr die Freiheit des Tr1ıstien-
mMensSCHEeNn eines Paulus und eines Luther die Vorausse:zung für menschliche
eagtive Entfaltung War. ber die * Arbeit ” war für Dürninger keine Markt-
Ware, die ohlfahrt geiner TODEe1Llter STAaNı als yleichgewichtiges Unierneh-
mensziel neben dem der ertmehrung un Gewinnschöpfung. Dürninger prak-
ti1zierte diıe PF sSoziale arktwirtschafit

Vor em 1m Frühkapitalismus ın Abkehr VO!  [ protfestantischer thik der
TDelter ZU.  — Mar  are dezradiert wurde, M Ul Schwerwiegende Folgen Ha
ben Der aut der ‚pannun: zwischen P Arbeit un Kapital VO  a AL X be-
gründete Kommun1smus MI1T seiıiner sStarren Ideologie 1SE einer der schwerst-
wlıegenden menschlichen rrtümer unı Wegbahner eines kollektiv gesieuerten
Staatskapitalismus, dessen Schwere Problematik nicht verkannt werden kann
(31) Dıe Gründung der ewerkschafiten ın der zweıten Haäl{fte des vorigen Jahr-
underis WEa ıne zwangsläufige Antwori qutf die ermarktung der Arbeit unı
wurde ZUT 79 zwischen Früh- und Späskapitalismus. ıne solche Interessen-
verirefung der Arbeiterschalfit als eigenen Kollektivs besitzt ihre igene Ge-
sei‘zmäaß3igkeit. Es liegt ın der atur VO  [} allen Interessenvertrefiungen, die
kollektive Forderungen urchseizen müssen, daß das VOI ihnen vertretene
Subjekt 1m Kollektiv ZU. Objekt, der TDeltiler ZULF Klasse, gepr azt WIrd. Da-
mi1t WIird ganz zwangsläufig eın Sozialisierungstrend ausgelösi, eıine erge-
sellschaftung a des Arbpeitnehmers. In den sozialistischen Staaten führt
nicht 1Ur die Vergesellschaftung und Verwaltung materıjellen Besitzes.stär-
ker noch die Vergesellschaftung und erwaltung des eascanhen ZAU Unfreiheit
Be1 uns muUussen zudem el Paritner, Arbeitgeber und Gewerkschaf{ften, wol-
len sS1ie ihrer Au{fgabe gerecht werden, dem jeweilig anderen entgezengerich-
teie achtansprüche stellen der olge wird Sanz unvermeidbar das Gesicht
des Arbeitnehmers dem seıne Inieressen vertretenden Partner ewerkschafit
Ireundlich zugewandt, dem 1m Machtgerangel seine Interessen versagenden
Pariner Arbeitgeber feindlich abgewand Das ndert den kollektivierten Ar-
ılter daran, Ssich mit seinem Jr nternehmen identifizieren und eıne  3
Aroeit als eru empünden; verstäarkt die Gefahr, ” arDeiten
leben ” und nicht ” leben arbeıten

Nur 21ın unmittelbarer ideeller Un materieller onsens zWwischen Arbeitge-
ber und Arbeitnehmer kann dem Arbeitnehmer das ewußtsein vermitteln, ein
wirklicher Mitarbeiter e1n, ET die 1916 gegründete gewerkschafitsgehun-
dene Beiriebsvertretung (32) onnte den betriebsverfeindenden Einflu%ß der
Gewerkschafi quf den Arbeitne abhauen helfen Da aber der Arbeitge-
ber als ensch mit dem Arbeitne  er als enschen Nur über diese gewerk-
schaftliche artheke nweg, und nicht unmittelbar Biertisch soll SPCrEe-
chen ürfen, erleichtert nicht die Überfünrung des Arbeitnehmers ZU Äit-
arbeiter. 1lie Maßna  en, die auf ıne unmittelbare Aussprache nzielen,
werden nicht als gewerkschaftsfreundlich empfunden Der Arbeitgeber hat
Schwer, dem Arbeitnehmer gegenüber handeln, w1e€e Luther verlangt
N Nic  11  ts anderes StTe ihm Vor ugen, als Was dem anderen nofwendig sSel
Dem Arbeitnehmer Wird Schwergemacht, seine Arbeit nach Luther  S Maxi-

darauf gerichtet empfinden, anderen Leuten diene und “ze se1l
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Aus diesem Dilemma ın uUuNserer Wirtschafitswelt können W1T 1Ur dann heraus-
kommen, WEe1 gelingt, Aaus den notwendig einander entgegengerichteten Ver-
Lragspartnern gleichgerichtete Entscheidungspartner machen., Das 1ST
schwer. s geht namlich 1Ur dann, WEeNNn el Partiner Aaus Machtausübenden

Dienenden werden.

Der Forderung, VO. Machtausübenden ZU Dienenden werden, wird noch
größere Dringlichkeit verliehen, WE mMa  w bedenkt, der unternehmerische
Wirkungsbereich eute weit über die Landesgrenzen hinausgeht und, denkt
Ma Umwelt un« Rohstoiffvorr äate, die Zukunft,das en der kommenden
Generationen mitzuverantworten hat Das hat der nternehmer edenken

uNnserTrenm 1rtscha{ftsleben liegt bereits dann N ißbrauch VOr', WEeNnNn Gewin-
D: für betriebsiremde Eigeninteressen des nterne eingesetzt

werden, die MI1 den Interessen der esamtwirtschait nicht ın Einklang stehen
Da aber der ensch ın gewissenlosem Raubbau die Nachfolgegenerationen
Schwer Schädigen kann, findet manche Beispiele. Dıie Abholzung Spaniens 1mM
Mittelalter ZU  Z Unfruchtbarkeit weiter Landstriche bis AL eutigen
Yag und Klimaänderung. So kann auch der Raubbau den wesentlichsten
Rohsto{ffen dieser Tde uUrc alle Industrieländer die Lebensbedingungen V1e-
ler Folgegenerationen gerade der Entwicklungsländer sehr nachteilig
beeinflussen. Wenn ın den USA F die der Trdöl- unı utomobilin-
dustrie den Menschen einmal einzureden versuchte eute ist mMa  (2>) en
licher geworden S1ie mußten hrer und ihres reichen Landes Selbstbestä-
t1gung Straßenkreuzer mi1t Benzinverbräuchen VO  w mehr als 100 en
unı War uch dann noch, wenn gylobal zunehmend knapp werdendes Rohöl da-

u  i daß quf Kosten der eigenen irtschaitsbilanz und aller anderen Roh-
ölbezieher immer mehr Rohöl ın die USA eingeführt werden muß, dann isSt das
ıne ebenso flagrante Ww1e selbstverständliche Fehlleistung kapitalistischer
Unternehmensleitung. Der Steuermechanismus der arktwirtschait Seiz ın
solchen un ahnlichen allen oft sSpät ein, Diese leidvolle Erfahrung führt

immer Auseinandersetzungen zwischen den Anhängern des iIreien
Wettbewerbs und der Wirtschaftsplanung. Wenn nternehmer nicht verstehen
lernen, daß ermarktung der Zukunit Gew1innen für eute ebenso verhäng-
nisvoll ist, w1ıe die Vermar  tung der Arbeit WAar, WEenNnn sS1e ın ihre ntier-
nehmensstrategie nicht weltweite Zukunftssicherung miteinschließen, dann
werden S1e ich nicht wundern rauchen, WenNnn G1€e verteufelt werden und
Wenn ich Planunzsgremien des Staates oder der Gewerkschaifiten anheischig
machen, ın eın unternehmerische Entfscheidungen einzugreifen.

ES genügt eben nicht mehr, Wenn eın VOA’ protestantischer thik mitgepräg-
ter Kapitalismus unter einst anderen Voraussetzungen einer NnOCn nicht aus-

geplünderten rde LUr wel nternehmensziele miteinander verknuüp Uun«
Z Richtlinie unternehmerischen andelins macht: die Wohlfahrt der Mitar-
beiter und die Gewinnerzielung. Was dem anderen draußen n1C 1Ur eute,
Sondern MOrgsenh 1ı1en un nütze sel, das 1St die Zielrichtung, die 1MmM Beiwort
” sozial der Sozialen Marktwirtschafit noch nicht hinreichend berücksichtigt
wird,
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Der Dienst Mitarbeiter unı Nächsten, der von Dürninger bewußt 56=-
uUbt wurde, 1SE eute dem Einzelnen weitgehend Vo ag unı anderen karita-
t1ven und kirchlichen UOrganisationen oder den Gewerkschaften abgenommen
worden, Wir können ın der ege LUr spenden und WI1Ir wollen dankbar Sein,

WITr schon die Not suchen mUuüssen (aber auch SsSuchen sollen), falls W1Tr
mittelbar helfen wollen, Wir mUussen Ul  N 1Ur darüber klar sein, daß a  es,
Was WI1ITr übrig en und 1mMm Innern iur die soziale Sicherung Arbeitslo-
sengeld, Alterssicherung, Sozialfürsorge nach draußen für die Lan-
der der dritten Welt ausgeben, 1Ur AUS den Gewinnen kapitalistischer gew1nn-
trächtiger nternehmen stammt In eıner Gesellschaft, ın der n1emand unmit-
telbar Aaus eigener ande Arbeit leben kann, niıemMaAand mehr eigenes orn
eigenem T OL verbackt, das den Armen weiterreichen kann, stammt selbst
das cher{flein der en Witwe WIrd dadurch keinesfalls abgewertet,
auch Aaus kapitalistischen Gewinnen, Der Reiche, der dem ame 1m Schlupf-
vermögen nachsteht, i1sSt bei uns eute nicht mehr LUr der kapitalistische Buh-
Mann, das ind WI1Tr fast alle und die Quelle auch unseres eichtums 1st die
kapitalistische Geldwertmehrung, Als ostgänge dieses SysStems m uß ich
jeder, nicht 1Ur der Unternehmer un Arbeitgeber , iragen, ob auch mM1
seiner Arpneit dem Anderen 1mMm weltesten Sinn diene und nütze el,

Nur dann Wenn jeder Arbeitne weiß, der nternehmer un« rbeitge-
ber seinen eru qals Dienst auffaßt, Mitarbeiter und Anderen draußen,
un den ‘jewınn diesem Dienst unterordnet, kann auch der Arbeitnehmer sSe1-

Arbeit, welcher Stelle auch immer, als eru auffassen, kannn von ich
Sapcenh, daß lebt,um arDelten.

uch Dürninger ußte sehr g‘llt‚ IU seine ewinne er  elte: 1C 1Ur
Z.U Wohle seiner Mitarbeiter, sondern VOLT em auch 1mM Interesse der Auf-
gaben seiner brüderischen Gemeinschaf{it Dabei leistete die 1ssion der Brü-
erkiırche unmiıttelbare Entwicklungshilfe ın der damaligen Welt, ıne
Hilfe, deren Wirkung in weite un gerichtet War. Ürninger sah auch das
Wohl des enschen ın den umliegenden Dörfern, das Wohl seines Landes
Dürninger Wa  —< zuerst Diener.

uch Zinzendor{f schließlich aus Kapitaleinsatz erzielten, kapitalistischen
Gewinn Aaus abrıken (Unternehmen) gutgeheißen, WEenNnn 1Ur anderen (dem
urchkommen der Geschwister) diene (33)

Fragen W1ITLr uUunNns wieder, ob Handel sich und insbesondere kapitalistische
Geldwertmehrung Sundha sel, Für ıne ntwor omMm darauf A W9AS
mMa  a} will. Will na  - iromm werden außerhalb dieser Welt, mit dem letzten
iel außerweltlicher Askese,und gylaubt, dies das eil der Menscnen sel,
dann Sind Handel und Gewinn sündha{fit Will na  } aber VOL em draußen hel-
fen und sS1e das eil ZUerst iın helfendem Mitleiden, dann muß mMa  } den Ge-
wınn bejahen un\| auch selbst anstreben. Nur dar{f Gewıinn Aaus kapitalistischen
nternehmen nicht Selbstzweck sein, sondern muß erzielt werden ZU Zwecke,
andern dienen, Ein anderes Rezept gib nicht Keıne andere nstanz kann
diese sehr persönliche Verantwortlichkei dem Einzelnen abnehmen
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Anmerkungen

Eın ergänzender Be1itrag Z.U Thema: hristentum und Sozialismus 1m
Blick auft die Anfänge der Brüdergemeine 1sSt geplant
H.Wagner, Abraham Dürninger u, Co 1747-1939, hrsg. VOo  s der Abraham
Dürninger-Stiftung errnaınu 1940, 522: TLO Uttendörfer: Wirtschaif{its-
ge1ils und Wirtschaftsorganisation errnhuts un: der Brüdergemeine, Alt
errnhut, 'eil Verlag der Missionsbuchhandlung errnhut, 1926. 156/57
Uttendörfier, Wirtschaftsgeist, S{
Ebd 138: Abraham Dürninger übernahm den Herrnhuter Kramladen
und zugleich die potheke 1747 39: Um 1750 gehen seıine Waren
über England nach Amerika und iber Frankreich nach IX 1750 wird
iıne Leinendruckerei, 571 eiıne Bleiche, 1759 eın großes abrikhaus _
rıchte 190 :U m 1759 en seine Waren 1m Ausland Markenwert Die
Firma hat eltruf 1761 WITr der große en gebaut. 1762 erhält die
Tabakflabrikation eın aus, 148° Von 1758 1763 betrug eın
Umsatz, VOrLr em aus Exportgeschäften, 232 750 Taler bei usgaben
für Einfuhrgüter QOil 4929 510} Talern Man dar{f nicht veErscSsScCh, ın
dieser Ze1it der siebenjährige rieg die heimische Wirtschafit schädigte
1766/67 wurde das große Handlungshaus gebaut, Bei Dürningers Tod, 173
betrug das Kapital der Firma I7 000 Taler, u nach Rückstellung
Vo  - 78 A7O für die nität, nach Abschreibung sämtlicher Gebaude mMIit

980 GE unı obwohl der unı der Gemeinde insgesamt 131 914
gespendet
Ebd. 402 1753 sa Zinzendortf: und Wandel
kann ich mich garnicht finden, denn 1C bin darin eın Ignorant Es
1st darum ıne Schwere ache, ın der emeıne iıne Fabrik anzufangen,
und 1C kann nicht begreifen, w1ıe zugeht, denn eute, die etwas ın
der Welt unternehmen ind gemeiniglich reiche und haben einen
ond dazu, W1r aber en keinen e 1C Aur das, sondern 1SE
die rage, ob mit dem allen dem Evangelio gem äß ist Am

9,. 1753: ” Ich möOöchte gern wissen, Was die Geschwister für ıne Idee
VOIl den anuia  ren, die W1ITr ın uNserTrenN jemeılnen haben oder anlezen,
haben Ich bin den Manufakturen erzlic ein
Ebd 1/75: *” Am 87 1765 die Fabrikensache ın einer räli-
minarkonferenz des Direktoriums g vorsSchOMMECN, ach 1NS1C er
anwesenden er ist wohl unleugbar, mi1t der Fabrikensache
ın unseTe:l (jemeılinen noch nicht ın dem rechten ange o ist Der
wec unserer Fabriken 1St, besser estehnen Öördern,
eTeEe Geschwister M1 Arbeit versoryen Un dadurch dem Ganzen
dienen Sind auch NsSerTe Fabriken nach den dermaligen mständen

uUuNseTer edeckung und uns amı Kredit verscha{ifen dienlich.,
ıe ıne Art VO:  5 Fabrik 1S%, WE eın err Ooder Entrepreneur ıne
Fabrik anlegen, die ganze Direktion und das Managemen: davon ın ihren
en ehalten und alle eute die dabei employiert werden, anstellen
und bezahlen, da dann Einkauf und Verkauf auf ihre Rechnung gehe und
Gewınn un Verlust ihre 1sSt Es gibt aber auCcCh abriken, da die Qr  —
liers für sich fabrizieren und eın jeder Manufakturierer des Ties oder
der Gegend selbst FEın- und Verkauf besorge und der Proifit auch folglich
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mehreren gute omm insonderheit sehe mMa die unumgängliche
Notwendigkeit ein, da ın nsehung der Webereien ın NSsSern (Gjeme1-
1E  a auf diesen Fu3 gesetzt werden mUuüsse 1er ın errnnu aber 15  —
S1e ın Br Ürningers Häanden allein wurde als eın rundsatz ansecsSc-
hen, da dergleichen (nämlich M onopolia) ın keiner emeıilne aufkommen
muUüsse Dergleichen Fabriken w1ıe die eberei sollten billig Dei uns
nicht ın den en einzelner Personen bleiben, Ssondern ZU DBesten
ers olks allgemein yemacat werden, el wurde aber erinnert,daß gut
wäre, W ZU. ersCcnHIu! der Waren aktoren wären, dazı konnte
ın errnnau Bruder Dürninger und das iesige Negol1um allezeı dienen.

® Fıne Hauptidee be1i NSeTrTrn abrıken 1St, dadurch L1SeTeEe Geschwi-
ter Aaus den Häanden der Welt herauskommen und S1e ın der emeine ih-

Nahrung finden Unsere Faktors muUüussen er auch darauf sehen,
S1€e den Geschwistern soviel Verdienst geben, als 331e Ohne Verlust tun

können, unı jeder aktor muß mit Vergnügen ansehen, WE seinem
Prolilit dadurch eLiwas abgeht. Unsere abrıken mUussen zuirieden
sein, WwWenNnn S1ie auch niCh! viel gewinnen, WEe1n sS1e LUr ohne Verlust durcen-
kommen und die Geschwister mit Arbeit esorgen, Es WIrd ın der Welt
Vor einen ehler angesehen, Wee1N eın Mannn alle Tanchen VOIN anufak-
tur allein hat un der BallZe Proiit auf einen einzigen reduziert wird, und

ists doch ın ahrheı hier ın errnnau Aller Nutzen fallt auf die and-
Jung allein, und die Nd1v1dua unseTer Geschwister leiden arunter
kam er die rage auf, 09 den hiesigen horhäusern sollte zugesfifan-
den werden, Webereien errichten. ESs wurde der Vorschlag gyeadu-
Bert, dreı Webereien anzulegen und die dazu nofigen Häuser bauen, el-
I1 die verehelichten Geschwister ihre Gesellen en könnten, i1ne
VOL die ledigen Brüder und ıne VOL die ledigen chwestern

Uttendör({fer, Aditı errnnNu: Wirtschaf{ftsgeschichte un Religionssoziolo-
e Herrnhuts wäahrend seiner ersten Jahre e Verlag ÄA1S-
sionsbuchhandlung errnhu 19925 40: 1 1743 muß adusSse-
MAaC werden, daß die Liebesmahle künftig ganz einfiach eingerichtet WeTr-

den sollten, lieber 'Tee Kalffee und statft der Kuchen lLlieber solche
Milchbrotel gebacken werden, 1NSs Pfemnig kostet Am D 1743
wurden für das Liebesma Tee und Milchbrotel qals obligatorisc einge-
führt, dem nwesen des Kuchenbackens steuern. eNdOT -
fer, irtschaitsgeist, 115: 1 1755 WI1Ird verfügt: ” Die Panz
nÖötige und ZU.  H Verschwendung nlaß gebende Zuckerbäckerei haben die
Backer in der rtsgemeine sowohl als ı1n den horhäausern einzustellen
Es ware  bi€ ıne unschwer solvierende r  3 obs für Kinder Gottes unNnan-

ständig sel, Ssich dergleichen Näscherei gewOhnen
Uttendördfer, Alt errnau 44: on 1730 wird OC ıne Über fluß -
mode ıne Kleiderverordnung erlassen. eıtere folgen O1a a 38S, 1452
und 1754 Adelige Geschwister duriten sich anders eiden, als 'a ordinäa-

Geschwister. Am 24., 1733 heißt ” Der err als Vorsie-
her bitten die er, wel S1e Exulanten sind, sollen S1e keine Eitel-
keit ın eidern reiben. IS 1SE un S1ie S1ind Bauersleute un« sollen
nicht als ürger gekleide gehen, D Nitschmann schreibt 16 1739

Zinzendori{i: N Ich ill nen LU  - eın Exemplar Von denen Kleidern schik-
ken, die gyeändert und Zı e abgeschaf{ft werden müÜüssen, Den Mannsleuten
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ihre aCcC mach  + nicht viel ausS, und jeder will auch gern andern las-
SeN,. ber die Weibsleute en fast keinen Fleck quf dem Leibe VO.  a der
Fußsohle quft den Scheitel, der nicht mMUW yeäandert und abgeschafft WEr -
den ca der Ordnung, die AaUS dem Gemeintag VO. 1738 hervor-
Z1N:  x  59 werden die eutife sahr vergnüglich esenden Verbote fuür die Manns-
eute un die Chwestern festgelegt. Fur Qie SChwestern el unter
unkt 6° M Hiernaäachst* so11 nicnts als die Hauben geblattet geplätte:?),
die 0CC aber aııf den 1edern getragen werden. Und eil SsSich niemand
anders tragen soll , als eın anı MmMIi1t Sich r1N! sSchicken sich
uch die mährischen Hauben VOL nMLEeEMANd anders. Diese egelaus-
nahme für das Iragen der mäahrischen au Urc Regelüber-
Schreitungen ZU  _ Gemeinhaube,
7 Uttendoör{er, Alt errnhut: OCn 1939 en die Lebensbedingungen
sehr einfach, die Not* War 703, Arbeitslose Brüder wurden, als Wander-
arboDeiter, ZU  r Evangelisation ausgeschnhickt oder P AT Anlage des Herrschaits-
gartens eingesetiz (0) Jahre später siedelten sich die ersten Ade-
igen 93) und bauten e1t 1743 ın errnhu eigene Hauser (S 99)
1744 werden für die 178 ledigen Brüder 1780 nocn Zahl
alle Stande und Berufe auifgezählt: Vom Weber A Handschuhmacher,
VO. Edelmann über den eologen und Juristen bis ZUMmM Herrendiener (S
839/90) brüderisches usammenleben nicht bedeutete, daß die da-
mals als gottgewollt empfundenen Standesuntfterschiede aufgehoben WL -
den mÜüßten, die Unterschielde stetier ue VO  - pannungen, Die
># ordinaren Geschwister SLIrEeDien mM1 wachsendem ohlstand natürlich
ıne Angleichung den ieu alen Lebensstil
Uttendördfer, irtscha{tsgeist, J0° In eıner Konfieren 1m ‚J unı 1757
Sa Zinzendorifi H A, erenm Essen und Trinken und Kleidung
muß Simplizität und Ordnung sein,. ahin (gegen diese Simplizität unı
Ordnung gerichte?) rechne ich das vielerlei Weın halten ın uUuNseren TtisS-
gemeıinen, die allerhand Delikatessen, i1tem WenNnn einem, reden, die
eele 1n die Kleider gyefahren 155,. ahin 1sSt nicht rechnen, WEeNnNn ich
ÜUSeTrTe Edelleute nach ihrem anı eiden, Lakeien en, Equipagen
haben, das Regiment ihres OTrIs und Hauses mM1L Ordnung, ignitä: und
Manier einrichten, Der erste natüurliche edanke 15° wohl, da n1ıe-
mand ich fein kleiden soll, als WaSs bezahlen kann, der zweite,
WE  s a2uch bezahlen kann, doch nicht tragen soll, WwWenn ihm nicht

Amt, anı Nder Geburtshalber allenfalls zukommt, und der }  e’
d wenn MNa  - anderer TSACANen willen, diesen Unterschied der Stan-
de nich‘ autkommen lassen will, lieber die Noblesse auch el Danz her-
unferrücke, ehe die m1tatıon der Geschwister VO  » geringerer enur IANn=-
Dger gedulde WIird, A  A  V Diese tandesbewußte Abgrenzung drückte ich
immer wieder iın den folgenden Kleiderordnungen ausS.-  taaGrfier :W ‚gelist,

1770 erscheint VO.  &, Layritz ıne Kodifizierung der brüderischen thik
unier der Überschrift: Der evangelischen Brüdergemeine errnnu
brüderliches Einverständnis über erselben Ordnungen und ihrer Mitglie-
der und Einwohner erhalten nach Christi Sinn Ort heißt ın einem
Absc  ıl  nitt: N Gleichwie die ufhebung oder auch HRT die ermengung der
Stande der VO.  ban Ott selbst ın der menschlichen Gesellschaft eingeführten
Ordnung entgegen 1SC, soll bei unNnserTer Gemeinschafit des Glaubens
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unı Gleichheit des 1LNETEN nade n berufs die göttliche Ordnung Verschie-
denheit der auch der emeine nicht außer ugen gesetzt werden
Dem zufolge gehört die Gleichförmigkeit der er außerlichen Erziehung,

der eidung oder Art des Anzuges der häuslichen Einrichtung unı
dem außerlichenTkeineswegs Zz.u  — Gemeinordnung, unı Or

Jerwenigsten 1St die Gleichheit der Kleidertracht oder deren Einrichtung
jemalen AUN. Notwendigkeit machen unı als eLIwas Wesentliches NZUSe@-
hen amı ind die Standesschranken der Feudalstruktur errnnu
fortgefallen ESs entwickelte sich 6111 aristokratisch gepr agtes pluralisti-
sches Gemeinwesen

10) Uttendör{fer Wirtschaitsgeist 377
11) Ebd 145 147 149
12) 147 Die Doriler standen sich TOLZ niedrigerer ne besser

als die Bruüderischen eil S16 bei Einsatz aller Familienmitglieder »

gestört”’vom Tchlichen en weıt mehr Arbeitszeit einsetzen konnten
unı zudem landwirtschaitlichen Nebenverdienst hatten

13) eber: Die protestantische thik ersg VO  n ohannes Winkelmann,
Siebenstern Taschenbuchverlag, Hamburg 1975 Siebenstern Taschenbuch

un 101/06
14) artın Luther: Luthers er zweiter and hrsg VO  5 ILO Clemen

verbesserte Auflage Walter de Gruyter Co Berlin 1959
FEın Sendbrie{f aps Leo Von der TEeE1LNEN Ne istenmenschen

Kapitel
15) Mose Und ott der Herr nahm den Menschen und setizte ihn den

Garten den da ihn aute und bewahrte J

16) Luther ( Anm 14), Von der Te1Llhel Tristenmenschen
Kapitel

17) Von der TE1NeElL Ne. Christenmenschen Kapitel
18) Uttendoör{ier Alt errnnu 175/76  e  ° 7 Man arbDelte n1ıc allein

INa  - lebt sondern MNa  z lebt der Arbdeit willen und wenn mMa  } n1c
mehr arbeiten hat leidet mMa  a oder entschläft Ne emeıne
m uß gearbeitet e1in und weil die allgemeine orsorge (allen Tr1ısten
versprochen enen wiesen urc die Proben, arunter die Zıeu-
gecn kommen limitiert wird daß S16 sich auch allenfalls Hunger und

als Diener Go tes beweisen mUuüussen S31€e ich WEINSCI als andere
Mens hen auf ihr escheiden eil verlassen und mit den en arpeıten

s1ie nicht allein selbst niemand beschwerlich werden sondern auch
haben MOSECNHN geben den Dürftigen Wie den Gliedern der emeıline VO.  -
allerhand ewerben bei nS  osen Zeiten und bei kontinuierlicher SeCE-
lenarbeit diesem Zwecke helfen un S16 1i1ne beständige Hantıe-
rung bringen das 1St ıne der wichtigsten unı würdigsten Sorgen der
Obrigkeit welche ott gewurdigt hat mit Gemeınen konnektieren
Sie sündigen nicht wenn sS1e ZiU. Voraus dran denken sS1e sündigen WeNnnNn
S16 diese Pflicht verwahrlosen.

19) eber, thik (Anm 13);
20) Uttendör(fer, Wirtschaftsgeist, 183 Kurz VOL SsS<Ce11eM ode konnte Dür -

ninger der Tilgung der Uni  sschulden erheblich beitragen ber erst
1801 hat die Firma den etzten Schuldenrest der tilgen können

Ziu Lebzeiten hat sich Dürninger gelezentlich energzisc gewehrt VOLT' -
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zeitig, R: VOLr Konsolidierungz Seines nterne  ens, ZUT Schuldentil-
SUN:;  >5  y der beizutragen: N brauche noch Zeit, und Wenn

ich AUS dem Vorteil seizen lasse, werde des Lieben Heilands Ab-
S1C m1L der Handlung gehindert. BKr werde noch, urc Gottes Sezen ın
den anı kommen, uUurc seine Handlung alle Schnhulden des Generaldirek-
tor1i1ums bezahlen,

21) enjamin Franklin: chlußsatz ausSse? Necessary hints LO E  hose that WONU.
be ich (geschrieben 36), ferner: v1ce IO OUNS Tradesman (1748),
orks, ed Sparks (Chicago Vol 5 . c Fußnote 1  ,

22) M Luther (Anm 14), 1  9 Von der Treıhei eines Christenmenschen,
Kapitel

23) Martın Luther: Vom unfreien Willen., Ausgewählte erke, hrsg VO  a eorg
Merz, Dritte Auflage, Erzyanzunzsreihe, Band, Kaiser Verlag
München, 1954,; 24° Es LSE er auch dies für den Christen NOL-
wendig wissen, ott nicht versieht, dafß dem Z ufall ireies
pie gelassen wird, sondern es m1t unveränderlichem, ewigen unı
fehlbaren Willen versiehi‘, SiCcn vornimmt und LUut Daraus folgt unw1-
derlegzlich: es, Was W1ITr cun, a  es, Was geschieht, QUCnN WE unNns
veränderlich und S anders eın könnte (contingenter),
Schehen Scheint, geschie dennoch wirklich S dal3 niıcht anders eın
kann (necessar10) und unveränderiich, WEn Ma den Willen Gottes
S1e

24) Ebd und 47° N wenn OT iın uns W1r ill und tut der Wil-
le, urc den e1s Gottes zartlich angefacht, gewandelt wiederum AaUuUSs
reiner Bereitwilligkeit und AUS eigenem AntrieDb, nicht ZWUNSCH,
Nennen W1TLr jedoch die Ta des iIreien illens diese, durer die der ensch
tauglich 1ST, VO. e1s ergriffen Diese Ta nämlich, das 1sSt die
TaugliChkeit E die ekennen W1ir aucn,

29) agner (Anm 2)5
20) Uttendörf{er, irtschaiftsgeist, 149: » Über das Verhältnis der ne

der verschiedenen Gruppen finden sich 1Ur undatierte Zettel anac
hält eın andweber für Gang Taler bis TIr Groscnen, eın ledi-
ger Bruder TIlr.bis4 Fir 4O Gr eın verheirateter Bruder TIr bis
TIir. (35 7 161/62 und 166: uch den selbständigen Leinwebern
bietet Dürninger möglichst gyleichbleibende Preise; nicht 1Ur dann, WE
die uarnpreise niedrig, sondern 71 Leidwesen der Leinweber auch dann,
WeNn S1ie hoch liegen. Dürninger quZert Sich dazu selbst: Wir verlan-
DECN dem TDelter nicht nahe Z kommen, da s3e1ın TOLT mit Seuf-
76  5 eS5Se, Sondern daß sich seliner an Arbeit nähre und uUuns da-
mi1t 5  > denn hbeides mu38 ich Inm kombinieren lassen. ”

27) Hammer: Abraham Dürninger, eın Herrnhuter Wirtschafiftsmensch des
achtzehnten ahrhınderts Furche Verlag 1925,

28) Uttendördfer, irtschaftsgeist, 162
29) Ebd, 160/61  &  ® Dürninger 133t, entispr. dem Herrnhuter Grundsatz,

nicht mit ich handeln und A  E keinen Diskont Er schreibt einmal nach
Straßburg: Dieses ber 9llen WILr uns ZU. OTaus ausbitten, daß,

Ihnen dienen sollte, mehr Ware VOIl uns beziehen, S1e Ssich Nnsere
Preise gefallen lassen und keinen Abbruch machen, ” Eın anderma schreibt
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C entspr. der Gemeinordnung, die Brüder gerichtet: Y  z Das Biezen und
Wiederbieten soll bei Brüdern keine haben, ”

SU) Wagner (Anm 2)
31) Die Marx sche ehre Sagt, daß een ausschließlic us materialisti-

SChHer Faktı  ean seilen. mM1 STE Marx 1M Widersprucn AU eber,
der auch geistigen, insbesondere religiösen Strömunzen ec ıne
Mi  Ir  ng zuspricn°®. DIie Mitwirkung cChristlichen Gedankengutes ebenso

der Ildee des Kapitalismus WwW1e des Marxismus 1SE kaum bestreitbar
Die Verfolgung der eligionen ın marxistisch rezlerien Läandern folgt auch
daraus, dal3 D  n nicht eın kann as nich* eın darif e marxistische Ide-
ologzie, d dialektische Materialismus, wird nach Marx’ SCHer Vorstel-
lunz urc ıne VO_. Kapitalismus estimmte unahbäırderliche Klassen-
pr agung moLLVIer ıne Veränderung dieser Klassen dann, WEeNN sich das
Wesen des Kapitalismus andert, Z B 1Ur dadurcn, zunehmend
Stelle des ” Kapitalistien » der VO Unternehmen angestellte Manager 1
WIrd VO sozialistischen Ideologen nicht zugestanden, Der Kanitalismus
i1sSt ‚:War eiNn! aber der Sozialismus kann auf ihn, us mi1t unveran-
dert hassenswertem Gesicnt, als Ursprung der eigenen Ideolozie Nn1CH!
verzicnten,. ber elbs dann, WEeNNn realisierte marxistische eologzie
1mMm eigenen Herrschaftsbereich, Ww1e schließ3lich angestrebt, die U  P Klassen Za

veränderte, dari sich die Ideologzie absurderweise n1ıc andern, Äan kann
fast als Besiätigung marx’ schen Ideengutes ansehen, daß die nveran-

derlic  eit der marxistischen Ideolozie chlie3lich SRVAN führt, dalß ıne
beherrschende (Funktionäars -) Klasse 1N| ıne beherrschte Klasse, die
alle übrigen (‚enossen umfaßt, ın den sozialistisch reglierten Läandern auS -

geDpr agzt ernalten bleibt oder SiCch ausbildet Der Selbsterhaltungstrieb
führt zudem, VOoNn der materialistischen Heilslehre abzeleite®, die unk-
tionärsklasse inperialen Ansprücnen. Der Jialektiische Materialismus
fußt auf mehreren Irrcrtumern® Sn hierzu Norman Birnbaum: Kon-
kurrierende Interprefationen der G(‚enese des Kapitalismus: Marx Un We-
ber In Seminar: Religion und gesellschaftliche Entwicklung. Studien ZU.

Protestantismus-Kapitalismus- These Max Webers Suhrkamp Taschen-
buch Wissenschafit 38,

3 2) Das M Hilfsdienstgesetz 3 1916 ZUT Bildung VO  s Arbeiter- unı Ange-
stelltenausschussen ın den Betrieben, n hierzu* ors Sanmann: Diıie ‘ 1e -
werkschaifiten ın Wirtschaf{t un Gesellschafit Hamburger ahrbuch für
Wirtschaits- un!; Gesellschaftspolitik, Jahr (13977)5 13°

33) Uttendörder, Wirtschafitsgeist, Am 21754 redete Zinzendorif
er den Text acht meın Haus nicht einem Handelsplatz ah
sa 0 Was 1U  a die abrıken und die Mei:hode, die Geschwister
durchzubringen betri{ft, kann 1C nich:i  &*  S dagezen Sagen, ES mu%ß LU  er hei-
lig unı VOTIN Angesicht des Heilands geführt werden, In der darauf-
folgenden Konferenz führ AaUS® A Wenn bei den abriken, Hantiıerungen
und Wirtschaften eiwas EeEWONNECN wird, da habe 1C n1C dawider
Der Prof{iit, der erauskomm(t, muß T: notwendigen Durchkommen der
Geschwister angewendet werden, ber ın Ansehung des Stocks (Kapitals)
m uß eın NHAakonus (der Unternehmengsleiter 1mM Gemeindienst) Yanz
barmherzig se1in, da kann mit der gygrößten Billigkeit 54926;1; Ic  n dar{
M CHT; icn kannn WICH?, 1C ill n1c davon ergeben mussen
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auch Dürninger un Chesterwork in Ansehung de Stocks ihrer Fabriken
halten N

English Sum mar ıy

CA PITA LISM CHRISTIANITY EXAMPLE ABRAHAM
DUR NINGER

The question reated here 15 whether DrO: anNd gain and the affirmation of
economicC ZT 0W Aare wicked ior ıstıan 1{ z had been the Case, Abraham
Dürninger WOU nNnOLT have been accepte ın the Moravlıan Church, NOr permitte

become very successful mercheant. OOLZ investigates the 1sSe of modern
Capitalism and recognises rO0Ots: Luther ’s under standing of man ’s ork
his calling “the Calvinistic-Puritan concept that pro W4AS conüNKrmation
of DJ Proper work and industry, LO the gylory of God: the creatiıive aCLU0NS
of the individual, ounded ın Luther ’s N TEeilhNeEe1L eines Christenmenschen (Free-
dom of the Christian Person) hich 1ın the 17th CENtLury became the Fasis of
modern Science and Technology. OOLZ investigates then cthe relationship
between or and Capital, describing the present situation, hich 1S formed
by the thought of MN and the iree market SCONOMY .

Following E SUMMar V of Occidental Story, he returns LO Abraham Dür -
nınger and his initial question: Z Dürninger knew ell why he wanted LO make

profit: NOT for the g00d of his fellow workers, but above qll for the interests
of the work of the errnhuter Moravlan fellowship. In e WaYyY the mission
work of the oravıan Church offered direct help ın the development of the
DOOL world Oof that ime, whose effects reached into the uture Dürninger W4ASs

concerned ıith the welfare of the people ın the surrounding villages and ın
n1is OW land Was Servant oremos Let qask ourselves agaın
whether IM and the capitalistic increase of ONEYV 15 sinful The a -

WE  s depends hat OoONne wants oes OoONe ant LO become DIOUS outside of
z world, with final goal of er worldy asceticism, hich OIle VvV1IeWwSs

the salvation of ma  N then MM and profit are sS1 OWE@eVver
i{ OoONne wants LO help outside of the cCommunity, then ONN  D mMUusSt affirm pro
making and IC Yy to make ones OW owever profit irom capitalistic undertsa-
kings mMUuStL not be en!| ın themselves, rather they must be 1l1rectie LO the

No er 19}  c Cal rTeMOVEegyoal of helping others There 15 er ormula
Za VEr V personal responsibilityfrom the individua. Zinzendor{i also approve
the use of monl1es earned capitalistically through factories and er underta-
kings, but only when it served to / help the RBrethren and sters ex1ist Y
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